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Sonnabend, den 5. Mai 1838, 


Kurrendbe 


Es iſt von der Koͤnigl. p. Regierung bemerkt worden, daß auf die Vollziehung der Beſtimmun⸗ 
gen des §. 4 der im Amtsblatte pro 1823 pag. 252 unterm 23. September 1822 erlaßenen 
Verordnung, und $. 12 der Verordnung vom 29. Juli 1832 (Amtsblatt pro 1832 pag. 259) 
betreffend die Annahme von noch nicht confirmirten Perſonen in Dienſte, nicht uͤberall mit gehoͤri⸗ 
ger Sorgfalt gewacht wird; und iſt das unterzeichnete Amt beſonders verpflichtet worden, darüber 
eine ſcharfe Kontrolle zu fuͤhren, daß von keiner Dienſtherrſchaft, Gewerbetreibenden ꝛc. im Krei⸗ 
fe, Perſonen in Tienſte oder in die Lehre genommen werden, ohne nicht vorher durch Abforde⸗ 
rung des Confirmationsſcheines die Gewißheit erlangt zu haben, daß die in Dienſt oder Lehre tre⸗ 
tende Perſon Religionsunterricht genoſſen hat, ſodann zum heiligen Abendmahl zugelaſſen, und 
mit dem erforderlichen Ausweiſe hierüber verſehen worden iſt. Die Gensdarmen des Kreiſes ſind 
demnach beauftragt worden, des oͤftern deshalb in den Ortſchaften des Kreiſes Reviſionen abzu⸗ 
halten, und werden vorgefundene Contraventionen von hieraus an den betreffenden Brodherrſchaf⸗ 
ten ıc, ſtreng geruͤgt werden. j 
Breslau den 1. Mai 1838. 


* * 


Bekanntmachung. 


Das alte cvangeliſche Schulhaus zu Gr. Breſa ſoll unter der Bedingung des Abbruchs an den 
Meiſtbietenden verkauft werden und habe ich zu dieſem Zweck zum 13. k. M als Sonntag, Nach⸗ 
mittag 2 Uhr Termin in loco Gr. Breſa anberaumt; in welchem ſich einzufinden Kaufluſtige 
hiermit aufgefordert werden. a a Er 

Breslau den 27. April 1838. 


Königl. Landraͤthl. Amt. 


Königl. Landrätbl. Amt. 


— 


Die ſchwarze Frau. 
(Beſchluß.) 
Toͤdtliche Zunckungen ergriffen den Ungluͤck⸗ 


ichen, denen er zuletzt bewuß tles unterlag. Der 


Herzog begab ſich, von dem Anblick erſchuͤttert, 
inweg, indem er ihn der Obhut der Waͤchter 
empfahl, und die Gräfin, von welcher er nähere 


Auskunft uͤber dieſen gebeimnißvollen Spanier, 


und die Kataſtrophe eines Todes zu erhalten 


wünſchte, auf den andern Tag zu ſich einladen 
ließ. Statt ihrer kam ein Brief, welcher dem 
erſtaunten Herzog folgendes offenbarte: n 

„Wenn Ew. Dura laucht Dich Platt leſen, 
bin ich auf der Ruͤckkehr in mein geliebtes Was 


terland begriffen, — s hätte ich es doch nime 
mer verlaſſen! — und ich darf hoffen, daß Sie 
die Gewalt eines Thrones, den fie mir verdanz 
ken, nicht gebrauchen werden, um mich in einem 
Lande feſt zu halten, daß mir zum Abſcheu ges 
worden iſt. — Aus fuͤrſtlichem Gebluͤt entſproſſen, 
konnte ich, an Ihrem Hofe angekommen, auf 
jede irdiſche Größe Anſpruch machen, und die 
allgemeine Anbetung, welche meinem geringen 
Verdienſte zu Theil wurde, vor Allem aber die 
Auszeichnung des damaligen Erbprinzen, ſchie⸗ 
nen meine Rechte anzuerkennen, und leider nahm 
mein gluͤhendes Herz das leere, abgeſchmackte 
Weſen, welches die kalten Maͤnner dieſes Landes 
mit einem franzoͤſiſchen Worte benennen, fuͤr 
wahres, inniges Gefühl, daß ich mit der ganz 
zen Kraft kaſtlicher Liebe erwiederte. Als ich 
Prinz Erwins Erklarung mit täglich wachſender 
Sehnſucht, und ohne Ahnung deutſcher Falſch⸗ 
heit entgegen ſah, ſchlug mich plöglich die Nach⸗ 
richt ſeiner Verlobung mit der Ptinzeſſin Ida 
von * gleich einem Blitzſtrahl aus des Him— 
melbogens wolkenloſem Azur zu Boden, — dieſe 
Tuͤcke verwandelte die Gluth der Liebe in Rache— 
flammen; um dem Hohn des Hoftroſſes zu 
entgehen, reichte ich uͤberraſchend und plöglich 
dem Halbmenſchen meine Hand, deſſen Namen 
ich zu. führen mich bisher erniedrigte, und ſchwur 
der Gluͤcklichen, die mein Eigenthum zu be— 
figen wagte, ewige, unverſoͤnliche Rache, welche 
auf den hoͤchſten Grad geſteigert wurde, als 
Ida mit ihrem Gemahl den Thron beſtieg und 
ihn zum Vater machte. Zur Erfüllung djieſes 
Gelübdes, die mir jo ganz gelang, boten die 
Jagdbeluſtigungen mir volle Gelegenheit dar, 
und am Tage der Abreiſe bediente ich mich 
meines Alonzo, deſſen Treue und Verlaͤſſigkeit 
ich ſchon in manchen ſchwierigen Faͤllen erprobt 
hatte, zur Ausfuhrung meines Planes; er wußte 
der Amme des kleinen Prinzen ſowohl, als dem 
Kutſcher deſſelben, der gluͤcklicherweiſe zuletzt abs 
fuhr, ein betaͤubendes Getraͤnk beizubringen, 


und im dichten Wald, den guͤnſtigen Moment 


erharrend, ſah er die beiden Zeugen kaum ent⸗ 
ſchlummert, als er mit einem feſten Dolchſtich 
ihren Mund auf ewlg verſiegelte, das Kind auf 


den Arm nahm, und nachdem er durch die kraͤf⸗ 
tig geſchwungene Peitſche die Roſſe antrieb, daß 


ſie in's Dickicht rannten und nie wieder geſehen 


wurden, mir jenes brachte. Schon war ich im 


— 


70 


7 


* 


Begriff, mit einem Druck der Hand, die ver 

haßte Frucht meiner Leiden zu vernichten; aber 
ein unzeitiges Mitleid bewog mich, den Prinzen 
in das Waldſchloß zu tragen, wo ich ihn vor 
des Foͤrſters Thuͤre niederzulegen beſchloß, deſſen 
Gattin eben einen Sohn geboren hatte; feſt 
überzeugt, daß in dieſe undurchdringliche Eine 
ſamkeit die Nachricht von dem Unfall der Her⸗ 
zogin nicht gelangen würde; — zufällig fand 
ich alle Thuͤren offen, wie eine Erſcheinung 
trat ich vor das Bette der Woͤchnerin, und legte 
den Erben des Reichs neben ihren eigenen Sohn 
in die Wiege. Die Herzogin, wie ich (mit der 
matten deutſchen Frauen-Natur bekannt) wohl 
berechnet hatte, uͤberlebte den Verluſt ihres. er 


ſten Liebespfandes nur kurze Zeit, dem Herzog 


Ibft hatte ich mehr Kraft zugetraut, ich hoffte 
f die ſchoͤnere Rache, daß ſeine Liebe * 5 
wieder erwachen, und die Gewißheit mein s 


Verloſtes ihm zur quaͤlendſten Pein werde. 


ſollte; aber er ſank in das ſtumme Grab, Sie 
als Herrn des Landes hinterlaſſend, welches 


Ihnen dieſer Juͤngling, trotz meiner Bemühun⸗ 


gen, ihn in ſeiner Dunkelheit zu erhalten, nun 
zu rauben droht. — Herzog Erwins Tod wirkte 
uͤberdieß auch auf meinen treuen Alonzo fo furcht— 
bar, daß ihm das Licht des Geiſtes erloſch, 
und er ſeit mehr als 17 Jahren wohlverwahret 
in meinem Hauſe wohnte, ohne daß ich Ver: 
rath von ihm zu beſorgen hatte, da er nur ſpa⸗ 
nisch phantaſirze, und Niemand feine fire Idee 
(er habe eine koſtbare Perle verloren, aus der 
einſt eine ganze Schnur erwachſen werde) zu 
entraͤthſeln wußte, Das Wiedererſcheinen des 
Erbprinzen hat wie ein Wunder auch ihm den 
Geiſt erhellt, und dieſes Blatt möge ſeinen man— 
gelheften Bericht ergänzen, ich und er find die 
einzigen Menſchen, welche um das Geheimniß 
wiſſen, — beherzigen dies Ew. Durchlaucht 
wohl, und verſchließen Sie ſeinen Mund, wenn 
Sie Ihr Herzogthum ſich erhalten wollen. Mein 
blödfinniger Gemahl, — den ich Ihnen zurüce 
laſſe, und mich bemühen werde, die Schmach 
zu pergeſſen, daß ich ihm jemals zugehoͤrte, — 


weiß nicht mehr, als ich für gut hielt, ihm zu 


ſagen, um zu verhindern, daß der Oberfoͤrſter 
den Juͤngling praͤſentirte, welchen jenes ungluͤckz 
liche Jagdabentheuer der Prinzeſſin, Ihnen und 
mir dennoch fo drohend in den Weg führte, 
und das iſt, bei feinem ſchwachen Comdinations⸗ 


* 
e 


Vermögen ſo viel wie nichts. Retten Sie nun, 
mein Fuͤrſt! was zu retten iſt, ich nehme nur 
meine Freiheit” und das Vewußtſein erfuͤllter 
Rache mit in die Heimath.“ 

Donna Sylvia de Fuentes. 

Der Herzog hatte kaum dieſes Schreiben 
zu Ende geleſen, als er Befehl gab, ſowohl 
feine Tochter in fein Kabinet zu rufen, als 
auch den Oberfärfter und deſſen Sohn augen— 
blicklich auf das Schloß zu beſtellen. 

„O mein Vater!“ rief Hilaria, als ihr 
der ganze Zuſammenhang dieſer wunderbaren 
Begebenheit klar geworden war, „wie gluͤcklich 
machen ſie mich!“ 

„Weißt Du aber auch wohl,“ entgegnete 
der Herzog, „daß Dich das Gluͤck, einen theu— 
ren Vetter wieder zu beſitzen, ein Herzogthum 
koſtet?“ f i 

„Was ſoll dem Weibe ein Herzogthum? 
— und wie reich erſetzt mir ſolches ein Gefuͤhl, 
meinen Retter aus voller, tiefer Seele lieben 
zu dürfen, dem mein Herz ſelbſt in der gro⸗ 
ßen Entfernung, worin er mir geſtellt ſchien, 
ſo ſehnſuchtsvoll als hoffnungslos entgegenſchlug. 
Ich geſtehe Ihnen, mein geliebter Vater! noch 


nie habe ich die Entſagung der Hochgeſtellten 


ſo ganz gefuͤhlt, noch nie wurde der Wunſch ſo 
lebhaft in mir, meine Mutter möchte mich auf 
einer beſcheideneren Stelle, als im Gemache der 
Fuͤrſtenburg geboren haben, als ſeit ich den ge— 
liebten Fortunat zum erſten Male, einem ju— 
gendlichen Schutzgott gleich, zu meiner Rettung 
erſcheinen ſah. Wie ſollte ich nicht willig mei: 


nem Throne entſagen, da der Verluſt den qual⸗ 


vollen Zwieſpalt in meinem Gemuͤthe in die 
ſchoͤnſte Harmonie aufloͤſt?“ 

Der Oberfoͤrſter und ſein Sohn wurden 
gemeldet, und ſtarr und ſprachlos blieb der 
wackere Alte, da er durch des Fuͤrſten Erzaͤh⸗ 
lung vernahm, welch theures Pfand der Vers 
rath ſelbſt feinen treuen Händen übergeben hatte; 
aber nichts gleicht dem innern Seelenjubel For— 
tunats, welcher von feinem wiedergefundenen 
Oheim zum Nachfolger ernannt, fein hoͤchſtes 
Gluͤck darin fand, der ſchoͤnen Prinzeſſin feine 
Hand reichend, mit ihr einen Thron zu theilen, 
den ſeine Erſcheinung ihr entzogen hatte, und 
feinen wackern Pflegeeltern, den liebevollen Ges 
ſchwiſtern ein Freund und Beſchuͤtzer, ſeinem 
Volke aber ein freundlicher Vater zu werden, 


Rathgeber. 

Eichel-Kaffee zu machen. 

Man hat in Deutſchland ein angenehmes 
Getraͤnk unter dem Namen Eichel-Kaffee, wel— 
ches auf folgende Art zubereitet wird: man 
nehme gute, reife Eicheln, enthuͤlſe dieſelben, 
ſpalte die Kerne, doͤrre fie langſam und röfte 
ſie hierauf in einem verſchloſſenen Gefaͤße oder 
Kaffeerdfter unter beſtaͤndigem Umdrehen. Man 


muß darauf ſehen, daß ſie nicht anbrennen oder 


zu ſtark geroͤſtet werden. Dieſe Eicheln werden 
wie der andere Kaffee gemahlen, und davon 
1 Loth allein oder mit 1 Quentchen Kaffee ver— 
miſcht genommen und auf die gewoͤhnliche Art 
zubereitet. Man hat die Eicheln von jeher als 
ein geſundes und ſtaͤrkendes Nahrungsmittel fuͤr 
die Menſchen angeſehen, und gefunden, daß ſie 
ſchleimige Verſtopfungen der Eingeweide und 
Nervenbeſchwerden heilten, bei denen andere Arz- 
neimittel vergeblich angewendet Sorden waren. 


Man nimmt zwar an, die Eicheln ſeien fo ade . 


ſtringirend, daß man ſie ſowohl aͤußerlich als 
innerlich nur maͤßig anwenden duͤrfe; aber durch 


das Roͤſten verlieren fie dieſe Eigenſchaft und 


behalten ſie eben ſo wenig, als der wahre Kaffee. 


t. Auktions- Anzeige. „es 
Den 11. Mai c. Vormittags 9 Uhr ſoll 
in dem Dominial-Wohnhauſe zu Haufenau. 
Trebnitzer Kreiſes, ein Nachlaß, beſtehend in 
Kupfer, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hause 
geraͤth öffentlich an den Meiſtbietenden verſtei⸗ 
gert werden. ‘ 


Das Dominium Benkwitz hat circa 100 


Sack Kartoffeln zum Verkauf. 5 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die Heu-, Streu- und Rohr-Nutzung in 
dem, den Dominien Bartheln und Schwoitſch 
gemeinſchaſtlich gehörigen, hieſelbſt belegenen, for 
genannten Goyer-See von p. p. 79 Morgen 
Gras- und 9 Morgen Rohr-Flaͤche, wird für 
dieſes Jahr evenlualiter auch für mehrere Jahre 


in dem am 14. Mai a o. Nachmittags um 


2 Uhr bierſelbſt anſtehenden Termin, öffentlich 
au den Meiſtbiethenden verpachtet werden, wozu 


© 
* 


a 


Unglücksfall. In Domslau wurden am 
26. v. M. 4 Kinder und 2 Hunde von dem 
Hunde eines dortigen Dreſchgaͤrtners gebiſſen, 
die Kinder wur den ſofort aͤrztlicher Behandlung 
uͤbergeben, die gebiſſenen Hunde werden ſicher 
beaufſichtiget, wahrſcheinlich war der gebiſſene 
Hund toll, da derſelbe ſicher verwahrt nicht 
niehr freſſen wollte und ſchon den Nachmittag 
des folgenden Tages ſtarb. 5 


Diebſtaͤhle. 

Dem Nimptſcher Frachtfuhrmann Lauſch 
wurde in der Nacht vom 25. zum 26. v. M. 
in Gruͤnhuͤbel ein weißes Wagenkaͤſtchen geſtoh— 
len, worin ſich befanden: 2 Pakete mit Speze⸗ 
reiwaaren; 1 Paket Loͤſchpapier, 2 uͤberſtrickte 
und eine Boutellenflaſche mit gutem Schnapſe; 
2 Flaſchen mit Oel gefuͤllt; 1 blecherne Buͤchſe 


* 


mit Wichſe und ein Kranz worin die Duchſta⸗ 


ben M. W. eingeflochten waren. 


die Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit hier⸗ 
ſelbſt eingeſehen werden koͤnnen. f 
Schwoitſch den 23. April 1838. 
Gruͤttner, General-Paͤchter. 


Gefunden wurde den 26. v. M. auf 
dem Grundſtuͤck des Bauergutsbeſitzers Schu⸗ 
bert in Klettendorf ein gewaltſam erbrochenes 
Wagenkaͤſtchen worin ſich nachſtehende Sachen 
noch befanden, und von dem daſigen Gerichts⸗ 
Scholzen, (bei welchem ſich deren Eigenthämer 
zu melden hat) verwahrt werden. Eine Menge 
Bücher aus der Leuckartſchen Leſebibliothek; eine 
Menge Zeitſchriften aus demſelben Orte; 2 Paͤck⸗ 
chen neue Pfropfen; ein kleines Paͤckchen Sal⸗ 
peter; ein Flaͤſchchen Vitriolel, ein, Mumen⸗ 
kranz; 3 leere Geldſaͤckchen. 


In einem Duͤngerhaufen auf dem gegen 
Breslau liegenden Brachfelte von Kl. Mochbern 
fand der dortige Schaͤferjunge Ernſt Kloſe 
einen noch ziemlich guten laͤudlichen Frauenrock 
und 2 alte Spenzer: Die rechtmaͤßige Eigen⸗ 
thuͤmerin dieſer wahrſcheinlich geſtohlenen Sa— 


chen hat ſich an den dortigen Gerichts-Schol⸗ 
zen Schroͤter zu wenden. > 


Dem Philipp Hayn aus Kundſchuͤtz 
wurden am 26. v. M. Abends um 8 Uhr auf 
der Straße von Breslau nach Kundſchuͤtz aus 
dem Wagenkoffer nachſtehende Sachen geſtohlen: 
ein feines ſchwarz wollnes Damen- Umjchlages 
tuch rundum mit durchwirkter Borte; ein feis 
dener braun und blau changeant Kragen zu einem 
Damenkleide; ein Paar ganz feine geſtrickte weiß⸗ 
baumwollene Damenſtruͤmpfe gez. E. 12; einen 
gruͤn und roſa geſtickten Arbeitsbeutel, enthaltend: 
a. eine ſilberne Lorgnette mit einer ſchwarz und 
gelben Perlenſchnur und goldnem Schloß, b. einen 
goldnen Damen -Siegelring mit einem Amatiſt, 

ravirt E. H. mit gotiſcher Schrift, c. 2 weiße 
feine Schnupftuͤcher mit in blau und roth ge⸗ 
ſticktem Zeichen E. H., d. ein Paar kurze ſchwarz 
ſeidene Damen- Handſchuh; ein Paar neue weiße 
Sommerbeinkleider; ein gelb ſeidenes Schnupf⸗ 
tuch mit weißen Karo's; eine weiß und ſchwarz 
karirte Weſte mit ſchwarzen Perlemutterknoͤpfen; 
eine ſchwarze Maͤnner-Halsbinde; 5 Ellen braun 
und ſchwarz karrirten leinenen Hoſenzeug; ein 
neues blau und weiß leinenes Tuch noch un⸗ 
geſaͤumt; 4 Ellen hellblau und weiß karirte 
Leinwand; 1 Elle weiße Leinwand; 1 Betttuch 
für ein Kinderbett, gezeichnet H. 2.; ein Hut 
Zucker; eine Morgenhaube von Battiſt; ein Mäne 
nerhemde. i . 


In der Nacht vom 28. zum 29. v. M. 
wurden dem Fleiſchhaͤndler und Paͤchter des 
Kretſchams in Laniſch, Friedrich Kramer, mite 
telſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen: ein Hin⸗ 
terviertheil von einem Rinde, circa 50 Pfd. 
ein ungerfucherter Schweineſchinken 12 Pfd.; 
ein Ruͤckenſtuck von einem Schweine ebenfalls 
12 Pfd. ein Schupbraten Schweinefleiſch 8 Pfd.; 
ein Bunzeltopf mit Schweinefett gegen 43 Quart. 
ſchleſiſch Maaß; eine toͤnerne Aſſiette worauf 
circa 2 Pfd. ebenfalls aus geſchmolzenes Fett 
fin befand; unausgeſchmolzenes Schweinefett, 
4, Pfd.; eine Schuͤſſel mit Griefen; ein Grabſcheit. 


— —— —— — —— — — —— —ꝑ— — — ——— 
Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine viecteljabrige Vorausbe⸗ 


zuhlung von 7 ſgr. 6 pf. 


Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 


alle Sonnabende im Königl. Land räthl. Amte, und in der 


Redakteur: Fr. v. Lieres, Mathlasſlraße . 36. Druck von Guſtav Kupfer, Schub brücke . 34. 


